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Sprechſtunden der Redaction
9--10 und 2--3 Uhr.

blatt.
Tageblakt für Hkadk und Land.

Neunundfunfzigſter Jahrgang.

Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und
Sonntag den 10. Januar.

en Ausgabeſtellen 1,20 Mart, mit Zubringerlohn 1,40 Mar,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

„”„x,J rdurch die Poft bezogen 1,50 Mart,

Amtlicher Theil.
Bekanntmachung.

Gemäß 8 18 des Preußiſchen Geſetzes, betr.
die Ausführung des Reichsgeſetzes über die Ab-
wehr und Unterdrückung von Viehſeuchen vom
12. März 1881 (Geſetzſammlung Seite 128)
ſind von uns Behufs Abſchätzung des auf poli
zeiliche Anordnung getödteten Viehs zu Schieds
männern für das Jahr 1886 folgende Herren
ernannt worden

Bürgermeiſter Keilhauer, Lauchſtedt; Oeconom
Lauterbach, Lauchſtedt; Oeconom Gorze, Lauch-
ſtedt; Rentier Lorenz, Merſeburg Jnſpector
Pönicke, Merſeburg Rentier Burkhardt, Merſe
burg Sattelhofsbeſitzer Weidlich, Schafſtedt;
Gutsbeſitzer Herm. Hochheim, Schafſtedt Ziegelei
beſitzer Stöber, Schafſtedt; Amtsvorſteher Schel
ling, Altranſtedt; Ortsrichter Lindner, Altran-
ſtedt; Gutsbeſitzer Roſenheim, Thalſchütz; Amt-
mann Niedner, Kötzſchau; Oeconom Niele, Star
ſiedel Oeconom Zehler jun, Starſiedel; Amt-
mann Kohlſchütter, Starſiedel; Rittergutsbeſitzer
Breſſel, Kölzen; Gutsbeſitzer Vogel, Delitz a/B.;
Gutsbeſitzer Teichmann, Delitz a/B.; Amtsrath
Zimmermann Benkendorf; Schöppe Martzſch,
Rockendorf, Gutsbeſitzer Aug. Keck, Schkopau;
Amtmann Kaiſer, Kötzſchlitz; Ortsrichter Weſt
phal, Zweymen; Mühlenbeſitzer Bachmann, Zöſchen;
Rittergutsbeſitzer Graf von Hohenthal, Dölkau;
Amtsvorſteher Siegel, Frankleben Gutsbeſitzer
Fehſe, Frankleben Ortsrichter Kunth, Körbis
dorf; Ortsrichter Lingslebe, Kötzſchen Gutsbe-
ſitzer Bartholomäus, Frankleben Amtsvorſteher
Credner, Großgörſchen Ortsrichter Schumann,
Großgörſchen Ortsrichter Teichmann, Rahna;
Gutsbeſitzer A. Weiſe, Holleben Ortsrichter
Hofmann, Holleben Ortsrichter Teichmann,
Paſſendorf Gutsbeſitzer A. Schmidt, Schlettau;
Amtsvorſteher Bock, Kleinſchkorlopp Ritterguts
beſitzer Bergmann, Kitzen; Ortsrichter Heyne,
Eisdorf; Oeconom Bock jun., Kleinſchkorlopp;
Oeconom Fiedler, Schkölen Amtsvorſteher Wen
denburg, Meuſchau; Mühlenbeſitzer Uhlig, Meu-
ſchau; Amtmann Schulenburg, Werder Mühlen-
beſitzer v. Goldammer, Altſcherbitz; Gutsbeſitzer
Apitzſch, Cursdorf Gutsbeſitzer Ohme, Cursdorf;
Rittergutsbeſitzer Pelz, Modelwitz; Amtmann
Beyling, Bündorf; Amtsvorſteher Neubarth,
Wünſchendorf; Gutsbeſitzer P. Vogel, Klein
gräfendorf; Gutsbeſitzer Günther, Oberkriegſtedt,
Rentier Rackwitz, Beuditz; Jnſpector Gnüchtel,
Ermlitz; Amtmann Eſchenbach, Weßmar Amt-
mann Eſchenbach, Wehlitz.

Merſeburg, den 29. December 1885.
Kreis Ausſchuß Merſeburg.

Weid lich.

Bekanntmachung.
Die Amtsblatt Verordnung vom 14. Auguſt

1875 (Amtsblatt S. 210) bez. unſere Bekannt
machung vom 14. September 1875, welche lautet:

Wer zum Zwecke des Verzuges ſeinen ge
wöhnlichen Aufenthalt hier aufgeben will, iſt

verpflichtet, vor ſeinem Abzuge unter Vorlegung
ſeines Staats und Communalſteuerzettels ſich
perſönlich oder ſchriftlich im hieſigen Polizei-
bureau abzumelden und anzugeben, wohin er zu
ziehen gedenkt. Ueber die erfolgte Abmeldung
wird eine Abmeldebeſcheinigung ertheilt.

2) Wer am hieſigen Orte ſeinen gewöhn-
lichen Aufenthalt nehmen will, hat ſich inner
halb dreier Tage, nach dem Anzuge unter Vor-
legung der ihm an ſeinem früheren Aufenthalts-
orte ertheilten AbmeldeBeſcheinigung im Polizei
bureau perſönlich oder ſchriftlich zu melden, auch
auf Erfordern über ſeine Angehörigen, ſeine
perſönlichen Steuer und Militärverhältniſſe Aus
kunft zu geben.

3) Wer ſeine Wohnung innerhalb hieſiger
Stadt wechſelt, iſt verpflichtet, dies innerhalb
dreier Tage im hieſigen Polizeibureau perſönlich
oder ſchriftlich zu melden.

4) Zu den unter 1, 2 und 3 vorgeſchriebenen
Meldungen ſind auch diejenigen, welche die be
treffenden Perſonen als Miether, Dienſtboten,
Geſellen oder Lehrlinge, Fabrikarbeiter oder
in ſonſtiger Weiſe aufgenommen haben, inner-
halb eines achttägigen Zeitraumes nach dem
Ab, An, oder Umzuge verpflichtet, ſofern ſie
ſich nicht durch Einſicht der bezüglichen polizei-
lichen Beſcheinigung von der bereits erfolgten
Meldung Ueberzeugung verſchafft haben.

5) Zuwiderhandlungen gegen dieſe Vorſchriften
unterliegen einer Geldſtrafe bis zu dreißig Mark
oder verhältnißmäßiger Haft
wird vielfach nicht beachtet. Wir bringen dieſelbe
mit dem Bemerken in Erinnerung, daß wir
künftig nach dieſer Vorſchrift unnachſichtlich ver
fahren werden.

Merſeburg, den 31. December 1885.

Die Polizei- Verwaltung.
Oeffentl. Sitzung der Stadtverordneten
Monkag, den II. Januar 1886, Abends 6 Ahr.

1) Einführung der neugewählten Herrn Stadt-
verordneten.

2) Wahl des Vorſtandes.
3) Wahl der Wahlkommiſſion (7 Mitglieder.)
4) Dechargirung der Kämmereikaſſen-Rechnungen

pro 1882/83 und 1883/84.
5) Kenntnißnahme von dem Protokolle über

außerordentliche Reviſion der Sparkaſſe.
6) Bedingungen über Aufnahme erkrankter Mit-

glieder der neuzuerrichtenden Baufkrankenkaſſe
der Eiſenbahn Verwaltung in das ſtädtische
Krankenhaus.

7) Belaſſung des Schneidermeiſters Bergmann
in ſeiner jetzigen Wohnung, im Hauſe kl. Ritter-
ſtraße Nr. 5.

8) Die Angelegenheiten der hieſigen Garniſon betr.
Merſeburg, den 8. Januar 1886.

Der Vorſteher der Stadtverordneten.

KriegVergebung eiſerner Vrücken-
konſtructionen.

Die Lieferung und Aufſtellung der eiſernen
Brückenconſtructionen nachſtehender Bauwerke

der Neubauſtrecke Merſeburg-Mücheln, nämlich:
a. der Gotthardtsteich-Brücke Station 4 48

ein Gleiſe-Ueberbau;
b. der Teich- und Clobigkauerſtraßen Unter

führung Station 2 8 ein Ueberbau
für ein Gleis (Strecke Merſeburg-Mücheln)

c. derſelben Unterführung zwei Ueberbauten
für je ein Gleis (Strecke Halle-Corbetha)

ſoll nach Maßgabe der in Nr. 223 des
Deutſchen Reichs und Preußiſchen Staatsan
zeiger von 1885 veröffentlichten Bedingungen
für die Bewerbung um Arbeiten und Lieferungen
öffentlich verdungen werden.

Zu den Ueberbauten ſind nach den Gewichts-
herechnungen erforderlich:
1) Walz und Schmiedeeiſen zu a 6970 kg

b 13410
e 21975

zuſammen 42355 Kg

2) Gußeiſen zu a 240b 467
c 6836

zuſammen 1543 Kg

3) Stahl zu a 69b 27
zuſammen 203 Kg

Angebote ſind verſiegelt, portofrei und mit
der Aufſchrift: „Angebot auf Ausführung der
Eiſenkonſtructionen für die Ueberbauten in Station
2 8 und 4 48“ bis zum Verdingungster-
mine am 3. Februar d. J. Vormittags 11 Uhr
an die Königliche Bau Abtheilung der Neubau-
ſtrecke Merſeburg- Mücheln in Merſeburg Unter
altenburg Nr. 56, einzureichen, woſelbſt Ver-
dingungsAnſchläge nebſt Gewichtsberechnungen,
Bedingungen und Zeichnungen eingeſehen oder
gegen poſtfreie Einſendung von 3 Mk. 50 Pfg.
entnommen werden können. Zuſchlagsertheilung
erfolgt bis zum 20. Februar.

Merſeburg, den 6. Januar 1886.
Der AbtheIngy Banmetſter.

A. Bvie.
Pauppel- Verkauf.

Donnerſtag, d. 14. Januar, Vorm. 11 Uhr
ſollen circa 47 Stück ſtarke kanadiſche Pappeln
(Schwarzpappeln), auf der Artern Merſeburg-
Leipziger-Chauſſee, dieſſeit und hinter Tragarth
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung unter
den im Termin bekannt zu machenden Beding-
ungen verkauft werden. Anfang in der Nähe
der Kalteneiſer Straße.

Weißenfels, den 4. Januar 1886.
Der Landes-Bauinſpector.

J. A. Müller, ChauſſeeAufſeher.

Nichtamtlicher Theil.
Merſeburg, den 9. Januar.

That und Wort.
„Wir ſind ein Volk der That geworden. Wir

haben mit dem Humanitätsduſel einer ſchwäch-
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lichen Zeit gebrochen und unſere nationale Ehre
über Alles geſtellt. Wir nehmen rückſichtslos
unſere er wahr, wie andere Völker das
auch thun. ir richten unſere Wirthſchafts
politik nicht mehr einer abſtrakten Theorie zu
Liebe ein, ſondern fragen ausſchließlich danach,
was uns Vortheil bringt, und verhalten uns
völlig gleichgültig dagegen, ob es auch Anderen
nützt und gefällt. Wir holen nach, was unſere
träumeriſchen Vorfahren durch Jahrhunderte
verſäumt haben, und machen uns die Erde unter
than. Wir pflanzen unſere Banner auf der ſüd-
lichen Halbkugel und in den einſamen Jnſel-
gruppen des Stillen Oceans auf. Vor hundert
Jahren war unſere poetiſche Lieblingsgeſtalt der
träumeriſche Werther, heute iſt es der ſtarke Held
Siegfried, der anſtatt eines Buches das gute
Schwert Nothung führt. Wir ſind ſtets auf der
Wacht, um jeden Vortheil zu erſpähen, der ſich
uns bietet, und indem wir den Vortheil der
Nation im Auge haben, erfüllen wir die höchſte
Pflicht, die einer Nation überhaupt auferlegt iſt.
Wir leben in dem Zeitalter des Realismus.“

Wir, das Volk der Denker, ſind ein Volk der
That geworden, wir richten unſere Wirthſchafts-
politik nach unſerem Vortheil ein, holen nach,
was unſere Vorfahren verſäumt haben, pflanzen
unſer Banner in fernen Erdtheilen auf, Siegfried,
der junge Held, iſt unſer Jdeal geworden. Alles
richtig und ſchön geſagt in einer Weihnachtsbe
trachtung der freiſinnigen Voſſiſchen Zeitung,
welche eine Partei vertritt, die niemals über das
Wort hinausgekommen iſt, die heute noch „unent-
wegt“ unſere Wirthſchaftspolitik nach abſtracten
Theorien einrichten möchte, die unſere erſten Ver
ſuche, „die Erde uns unterthan zu machen,“ mit
Hohn aufgenommen und verfolgt hat, die feind
lich abſeits ſtand, als unſere Siegfriede, die
Männer der That, den Feuerzauber durchbrachen,
der die Einheit Deutſchlands gefangen hielt.

Weihnachten hatte das Herz der Voſſ. Ztg.
milde geſtimmt und ihren Kopf mit guten Ge-
danken erleuchtet. Es klang wie ein Hymnus
auf die herrſchende Politik der That und las
ſich wie ein Scheidebrief an die eigene Vergan-
genheit mit ihren Jrrthümern und unpractiſchen
Träumereien. Zu Neujahr trat wieder das Wort
in ſeine alten Rechte ein: „Ein Theil unſerer
Jdeale iſt verwirklicht, ein anderer Theil harrt
noch der Verwirklichung. Wir haben das Reich,
aber um die Freiheit im Reiche werden wir noch
kämpfen müſſen, um jene männliche bürgerliche
Freiheit, die germaniſche Denker als das Ziel
der Nationen hingeſtellt haben, die dem Staate
giebt, was des Staates iſt, und dem Jndividu-
um, was des Jndividuums iſt.“

Es wäre ſchlimm, wenn wir Deutſchen jemals
die Blüthe des Gedankens, das Jdeale, gering
achten wollten. Aber in der hervorragend realen
Kunſt der Politik, in der es niemals auf das
logiſch Richtige, ſondern immer nur auf das
praktiſch Nützliche ankommt, giebt es nur ein
Jdeal: die Nation. Die für ſie Großes ſchaffen,
ſind Helden der That und des Gedankens zu-
gleich. „Freiheit“ iſt ſehr oft nur ein leerer
Schall, der nichts bedeutet, und wir haben er
lebt, daß das, was die Theorie unter wirthſchaft
licher Freiheit verſtand, in der Praxis zu der
größten wirthſchaftlichen Unfreiheit geführt hat.
Die Voſſ. Ztg. kommt lange post festum, wenn
ſie heute noch Staat und Jndividuum als Gegen-
ſätze behandelt. Die wahre Freiheit beſteht nicht
in der Herrſchaft des Egoismus des Einzelnen,
ſondern in der männlichen ſtrengen Unterordnung
unter die höchſten Zwecke der ſtaatlichen Gemein-
ſchaft. Mitzuhandeln und mitzufühlen ſind wir
da. Die Dinge ſind nicht ſo oder ſo, ſondern
ſo und ſo, ſagt Bogumil Goltz und der treibende
Gedanke in unſerem ſocialen Leben heißt nicht
Freiheit des Jndividuums oder ſociale Gemein-
ſchaft, ſondern Freiheit in der ſocialen Gemein-

taft.
Wie die Voſſ. Ztg. die Männer der politiſchen

That, welche ihre Partei mit leeren Worten und
verkehrten Thaten bekämpft hat, zu feiern heute
ſich gezwungen ſieht, ſo wird auch noch die Zeit
kommen, da ſie den Männern des wahrhaft
humanen und ſocialen FreiheitsGedankens ihre
Huldigung nicht verſagt.

Deutſcher Reichstag.
Berlin, den 8. Jannar 1886. 20. Plenarſitzung.

Der Reichstag erledigte in ſeiner heutigen Sitzung
eine Reihe von Wahlprüfungen lediglich nach den Be

ſchlüſſen ſeiner Commiſſion und genehmigte ſodaun den
Etat der Verwaltung der (Reichs) Eiſenbahnen in zweiter
Leſung ohne nennenswerthe Debatte, nachdem ein Referat
des Abgeord. Liebknecht (Sozialdemokrat) dem Abgeord.
v. Köller (deutſchkonſervativ) Gelegenheit zu der von der
rechten Seite des Hauſes mit Beifall aufgenommenen Er
klärung gegeben, daß die Majorität der Wahlprüfungs
Commiſſion keineswegs das Verhalten der Behörde gegen
über den ſocialdemokratiſchen Verſammlungen in derſelben
abfälligen Weiſe beurtheile wie der Referent. Die
nächſte Sitzung behufs erſter Leſung der NordOſtſee
kanalvorlage findet morgen (Sonnabend) 2 Uhr ſtatt.

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Nach den amtlichen Feſtſtellungen gehören
75 Mitglieder des preußiſchen Abgeordnetenhauſes
auch dem deutſchen Reichstage an.

Die freiſinnige Partei hat ihren bekannten
Antrag, die Polen-Ausweiſungen aus
Preußen für ungerechtfertigt zu erklären, im
Reichstage eingebracht.

Jn der am Donnerſtag abgehaltenen Bundes-
rathsſitzung ſind, dem offiziellen Bericht zu-
folge, keinerlei allgemein intereſſante Gegenſtände
verhandelt.

Der Etat des preußiſchen Kultus-
miniſter iumspro 1886/87 wird zum erſten Male
die Forderungen erhalten, welche die Ausführung
des Lehrerpenſionsgeſetzes beanſprucht.

Der Vorſtand des Leipziger Bezirks-
vereins vom deutſchen Brauerbunde
hat an die norddeutſche Brauſteuer- Gemeinſchaft
ein Circular gerichtet, welches zur Betheiligung
an einer Petition an den Reichstag einläd, durch
welche um das geſetzliche Verbot der Verwend
ung von Surrogaten beim Bierbrauen erſucht
werden ſoll.

Jn einer Jahresüberſicht über die Ergebniſſe
von 1885 zeigt ſich die deutſche oſtafrika-
niſche Geſellſchaft mit ihren Erfolgen ſehr
zufrieden, wenn auch nicht Alles erreicht iſt, was
erreicht werden ſollte. Das Jahr 1885 war
hauptſächlich der Feſtſtellung des BodenErwerbs
in Oſtafrika gewidmet in der Folge muß ſich
nun der Nutzen und die Rentabilität dieſes
Landbeſitzes ergeben.

Oeſterreich-Ungarn. Jm böhmiſchen Landtag
gab es großen Lärm zwiſchen ezechiſchen und
deutſchen Abgeordneten, da die erſteren ſich wie
der ſtark in ihren bekannten Schmähungen und
Angriffen gegen die Deutſchen zeigten. Der
Statthalter erklärte, ſeine Prinzip ſei Unpartei-
lichkeit und Gerechtigkeit. Wo waren die in
Königinhof zu finden

Die Verhandlungen zwiſchen Oeſterreich und
Ungarn über den finanziellen Ausgleich ſind be-
endet. Man ſpricht davon, es ſolle ein Getreide
ad der Höhe des deutſchen Zolles eingeführt
werden.

Großbritannien. Nächſten Dienſtag tritt das
Parlament zuſammen.

Die indiſche Regierung hat, da alle Nachrichten
aus Birmah nur eine weitere Ausdehnung des
dortigen Aufſtandes melden, die Abſendung
weiterer Truppenkräfte beſchloſſen. Jn den
Straßen von Mandalay, der Hauptſtadt von
Birmah, iſt die Unſicherheit ſo groß, daß Nie-
mand ſich aus dem Wirkungskreiſe der engliſchen
Patrouillen zu entfernen wagt. Raub und Mord
paſſiert alle Tage.

Aus Mandalay wird engliſchen Blättern ge
meldet, daß die Stadt von 10 000 Aufſtändiſchen
umringt iſt. Jn der Stadt ſelbſt drohte ein
Aufruhr.

Frankreich. Eine intereſſante Schilderung des
franzöſiſchen Staatsoberhauptes bieten die folgen
den Zeilen: „Jules, ſteh' auf!“ „Warum

„Der Marſchall hat ja doch abgedankt!“
„Jch weiß!“ „Man wird Dich zum Präſiden
ten der Republik wählen „Wahrſcheinlich!“

„Alſo, darum ſteh' doch auf!“ „Jch hab'
noch eine Stunde Zeit.“ Dieſes Geſpräch, das
ſich vor ſieben Jahren zwiſchen Jules Grèvy
und ſeinem Bruder abgeſpielt haben ſoll, wurde
damals als ein Beweis des Phlegma's angeführt,
womit Herr Grévy ſeiner Wahl zum Oberhaupt
des Staates entgegenſah. Wenn die Anekdote
ſagen will, daß der Präſident ſelbſt in den wich-
tigſten Momenten ſeines öffentlichen Lebens Ruhe

und Kaltblütigkeit behält, kann ſie ganz wahr
ſein. Sind dieſe unerſchütterliche Ruhe und
Kaltblütigkeit nicht das Geheimniß, wodurch Herr
Grévy zu einer Zeit, als Alles wankte, unver
rückbar auf ſeinem Platze blieb? Wäre ſein
Weſen nicht ſo einfach, natürlich und vernünftig,
würde man auf die Vermuthung kommen, er ſei
im Beſitz eines Geheimniſſes, welches ihn vor
den wechſelnden Schickſalen anderer franzöſiſcher
Politiker bewahrt. Alles iſt gegen ihn verſucht
worden Er genoß die Ehre der geheimen Gegner-
ſchaft ſehr hervorragender, ja vergötterter repu
blikaniſcher Perſonen, er war Gegenſtand ihrer
heftigſten Zornes ausbrüche; bei mannigfachen
Anläſſen, wenn das franzöſiſche Temperamen
aufbrauſte, wurde verſucht, ihn mit in den Wirbel
hineinzureißen. Er ließ ſprechen und ſchreiben
und ging unbekümmert ſeinen geraden Weg.
„Herr Präſident,“ fragte ihn einſt der Juſtiz
miniſter, als mit dem Ausbruch von ſozialiſtiſchen
Wirren gedroht wurde, „was rathen Sie mir
nun „Laßen Sie,“ antwortete der Präſident
lächelnd, „Alles ſagen, aber nichts thuen!“ Dieſer
Ausſpruch charakteriſiert Jules Grévy ganz und
gar. Das Wort verfliegt, und der es geſprochen
verſchwindet. Wer ſich aber an der Macht durch
die That vergreift, muß die Macht auch fühlen.

Herrn Grévy's Aeußere lügt geſchickt eine
hübſche Anzahl von Jahren fort. Seine kräftige,
nicht allzu hohe Erſcheinung hält ſich mühelos
aufrecht, mit natürlicher Rüſtigkeit, das Auge
blickt lebhaft ſicher und läßt vergeſſen, daß die
Zeit die Stirne etwas zu hoch gedeihen ließ und
daß ſie den das volle Geſicht umrahmenden kurzen
Bart faſt völlig gebleicht. Jn dem Gehaben des
Präſidenten liegt nordiſche Unbeweglichkeit, ge
mildert durch eine unter allen Umſtänden ſicht-
bar hervortretende Höflichkeit. Fremden gegen-
über iſt ſeine Sprache kurz, geſchloſſen, mit lang
ſamer Betonung. Lebhaft und heiter zeigt ſich
der Präſident im Kreiſe von Bekannten, aber
immer bewahrt er eine Form, die allzugroße
Vertraulichkeit ausſchließt.

Rußland. Die ruſſiſche Regierung hat, wie
bekannt, den Ausländern gegenüber einige Ver
ſchärfungen der Poſtvorſchriften eintreten laſſen,
die macherlei Läſtigkeiten im Gefolge haben.
Das betrachtet ein Theil der ruſſiſchen Preſſe
als Signal, wieder auf die Deutſchen loszuhacken
und mit weiteren Maßnahmen zu drohen. Daß
in Rußland unbedingt Alles ruſſiſch ſein ſoll,
beweiſen die Vorgänge in den Oſtſeeprovinzen
zur Genüge.

Vermiſchte Nachrichten.

Der Kaiſer nahm am Freitag die üblichen
Vorträge entgegen und ertheilte dem Miniſterial-
Director a. D. Freiherrn von Schweinitz Audienz.
Jm Laufe des Nachmittags erledigte der Kaiſer
noch einige dringende Regierungsangelegenheiten
und nahm vor dem Diner noch mehrere Vor
träge entgegen. Das Diner nahmen die Maje-
ſtäten mit den großherzoglich badenſchen Herr-
ſchaften gemeinſam ein.

Papft Leo XIII. hat, einem Pariſer
Blatt zufolge, aus Anlaß des Regierungs Jubi-
läums an Kaiſer Wilhelm einen eigenhändigen
Brief gerichtet, in dem er ſeine Glückwünſche
ausſpricht und u. A. ſeine Hoffnung auf baldige,
zufriedenſtellende Erledigung der ſchwebenden
religiöſen Fragen ausdrückt und der Gerechtig-
keit und dem Wohlwollen des Kaiſers die Sache
der katholiſchen Miſſionen in den Reichskolonieen
empfiehlt. Ein anderes Pariſer Blatt meldet
die Abſendung eines päpſtlichen Schreibens an
König Ludwig von Bayern, in welchem dieſer
gebeten wird, ſich beim Kaiſer für die katho-
liſchen Miſſionen zu verwenden.

Jm Goslarer Stadtforſt hat ſich der Zahl-
meiſter des 10. Jägerbataillons erhäugt. Die
Verhaftung ſo vieler ſeiner Kollegen ſoll den
zur Hypochondrie geneigten Mann in Verzweif
lung geſtürzt haben.

Der Neujahrsbriefverkehr in Berlin
Stadtbriefe allein betrug 1847762 Stück,
das ſind 38279 mehr als im Vorjahre. Briefe
à 10 Pfg. waren rund eine Million dabei, die
Zahl der Poſtkarken war rund 315 000, der Reſt
dann à 3 Pfg.

Der New-York-Herald hat zwei Briefe
von Henry Stanley veröffentlicht, welche die be
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kannten Artikel des Dr. PechuelLöcke über den
Kongo widerlegen ſollen. Das Letztere iſt aber

ſchwerlich gelungen; nach den vorliegenden Aus
zügen muß Stanley ſogar die aufgeſtellten Be
hauptungen ſeines Gegners indirect zugeſtehen.

Arge Militärexceſſe ſind am Jubelfeſte
des Kaiſers in Deutz vorgekommen. Küraſſiere
und Pioniere geriethen mit blanker Waffe anein
ander und es ſoll eine förmliche Schlacht gegeben
haben. Allein 7 Mililärperſonen mußten dem
Lazareth überwieſen werden. Eiuem ganz unbe-
theiligten Zimmergeſellen wurde eine Kopfwunde
und ein Armbruch zugefügt.

Aus Düſſeldorf wird unterm 25. Dec. ge-
ſchrieben: „Große Heiterkeit herrſchte geſtern
Mittag in der Lindenallee, und hin und wieder
hörte man das Lied von der Mausfalle ſingen.
Das hatte aber folgenden Grund: Eine Dame,
die in letzter Zeit jeden Mittag durch die Allee
ſpazierte, erregte durch die ſchöne Form ihrer
Tournüre den Neid aller anderen Damen.
Geſtern Mittag jedoch fanden Letztere Troſt in
ſüßer Schadenfreude. Der Dame mit der Tour-
nüre begegnete ein Herr, dem ſie eine tiefe Ver
beugung machte, dann ein Schrei, und eine
Mausfalle von ziemlichem Umfang mit Draht-
kuppe rollt auf's Trottoir die Dame aber war
auffallend ſchlank geworden. Der Herr ent-
führte ſie dem Gelächter des angeſammelten
Publicums, die Mausfalle blieb zurück. Ein
Herr, der vorbeikam, zog eine jener künſtlichen
Mäuſe aus der Taſche, welche durch ein Feder-
werk im Jnnern in Bewegung geſetzt werden,
und ſetzte dieſe auf's Trottoir. Das Publicum
gerieth in die größte Heiterkeit, als die Maus
die Falle umkreiſte. Später wurde die Falle an
einen Lindenbaum gehängt.“

Das Königs- GrenadierRegiment (2. Weſt
preußiſches) Nr. 7 beging geſtern den Tag feſt
lich, an welchem ihm vor 25 Jahren von ſeinem
Chef, dem König Wilhelm, nach deſſen Thron-
veſteigung befohlen wurde, anſtatt der bisherigen
Benennung 2. Weſtpreußiſches Grenadierregiment
(Nr. 7) ſeinen Namen anzunehmen. Zum Chef
des Regiments war der Kaiſer ſchon am 6. Juni
1817 ernannt.

Der Württem. Staatsanzeiger meldet:
Das Befinden des Königs in Nizza iſt be-
friedigend, bei fortgeſetzter Schonung darf auch
eine weitere Beſſerung erwartet werden.

Pariſer Blätter melden der König von
Bayern halte ſich ſeit einigen Tagen unter dem
Namen eines Grafen von Berg dort auf.

Herr von Möllendorf iſt aus Korea nicht
verbannt, ſondern nach wie vor der erſte Miniſter
und Rathgeber des Königs von Korea. Auf
eine directe Anfrage in Söul, der Hauptſtadt
Korea's, über die Gerüchte, Möllendorf ſei ge-
ſtürzt, iſt, nach der Bresl. Ztg., die Meldung
eingegangen, daß an allen Nachrichten von
Möllendorf's Entlaſſung kein wahres Wort iſt.
Er iſt nach wie vor in Amt und Würden.

Beunruhigende Gerüchte waren in den
letzten Tagen verbreitet worden, an Bord des
deutſchen Kriegsſchiffes „Stein“ habe eine ge-
fährliche Exploſion ſtattgefunden. Auf tele-
graphiſche Anfrage hat die Admiralität in Ber-
lin vom Kommodore Stenzel unterm 6. Januar
aus Trinidad folgende Meldung erhalten: Ge-
rücht von Exploſion auf S. M. S. „Stein“
gänzlich erfunden, Alles wohl!

Engliſche Blätter fabeln wieder einmal
von einer Verlobung der Prinzeſſin Victoria
von Preußen, zweiten Tochter des Kronprinzen,
mit dem Fürſten von Bulgarien. Thatſächlichen
Untergrund hat die Nachricht für jetzt nicht.

Der Vize-Admiral Graf von Monts,
Chef der Marine Station der Nordſee, iſt von
dem Kommando zur Vertretung des Chefs der
Admiralität wieder entbunden worden, nachdem
General von Caprivi völlig geneſen iſt.

Der bekannte Kammerdiener des Kaiſers,
Engel, iſt aus Anlaß des Regierungsjubiläums
zum Jntendanten der Kaiſerlichen Garderobe
ernannt worden.

General Lord Wolſeley hat in Berlin
bei dem Fürſten Bismarck und dem Grafen
Moltke Beſuche abgeſtattet; ihm zu Ehren fand
ein Feſteſſen bei dem engliſchen Botſchafter
Malet ſtatt, zu welchem die Generalität von
Berlin geladen war.

Die Beſatzung des Schooners „Elibank

Caſtle“, der im November an den Salomon-
Jnſeln geſcheitert iſt, iſt von den Eingeborenen
unmittelbar nach dem Schiffbruch ermordet. Nur
ein Einziger entkam.

Jn Amerika iſt der Luftſchiffer Eduard
Damm verunglückt. Sein Ballon iſt zerriſſen
aufgefunden Kleidungsſtücke ebenfalls. Man
nimmt an, daß die Leiche beraubt und verſcharrt iſt.

An zeigen.
Windmühlen- Verkauf.

Zwiſchen Halle a/S. und Cönnern
iſt eine ſchön gelegene Windmühle nebſt
Wohnhaus und A Morgen beſtes Acker-
land ſofort bei 5009 1090 Thlr. An
zahlung zu verkaufen und zu übergeben.

Für dauernde Mahlbeſchäftigung
wird reSelbſtkäufer wollen ſich an den Beſitzer
Generalagent Reiche in Halle a/S.
wenden.

1500-2000 Mark
kann Jedermann reell jährlich ohne Kapital und
Riſico durch den Verkauf von geſetzlich erlaubten
Staats-Prämien-Looſen verdienen. Offerten
mit Angabe der gegenwärtigen Beſchäftigung sub

O. O. 264 an Haasenstein G
Vogler Frankfurt a M.

Laden geſucht.
Ein Laden mit Wohnung oder eine

Parterre- Wohnung in guter Geſchäftslage,
womöglich nahe am Markt, wird für ein beſſeres
Handſchuhgeſchäft zum 1. März oder 1. April zu
miethen geſucht. Offerten bitte mit Preisangabe
unter PP. S. in der Krsbl.-Exped. niederzulegen.

Dom-Männer-Verein.
S Versammlung eDienſtag d. 12. Januar, Abends S Uhr

in der „Funkenburg“.
Tagesordnung:

1) Unſre KirchengemeindeOrdnung, ihre geſchicht
lichen Vorausſetzungen und ihre leitenden Ge
danken. Armſtroff.

2) Beantwortung geſtellter Fragen. Conſiſt. R.
Leuſchner.

Um zahlreiche Betheiligung wird gebeten neue
Mitglieder ſind willkommen.

Her Vorstand.
KKirochlicher Verein

der Altenburg.
Zuſammenkunft Dienſtag, den 12. Jan.

Abends S Uhr Kaiſerhalle.
I. Vortrag des Herrn Paſtor Delius: „Die

Liebe unſeres Volkes zu ſeinem Kaiſer
eine Stärkung frommen Sinnes.“ (Zur
Nachfeier des RegierungsJubiläums.)

II. Vorbeſprechung über die Trunkſuchtfrage.

Der Vorſtand.
Landwirthschftl. Krei- Verein

Merseburg.
Verſammlung:

ittwoch, den 13. Januar, Nachmit-
tag 3 Uhr im Hotel zum „goldenen

Arm“ zu Merſeburg.
Die Tagesordnung iſt den verehrlichen Mit-

gliedern bereits mitgetheilt und mache ich hier
nur noch auf den von dem Herrn Dr. Heyer,
Docent an der Univerſität Halle, gütigſt über-
nommenen Vortrag beſonders ergebenſt aufmerkſam.

Der Vorsitzende.
Graf Hohenthal.

Beamten-Vereinigung.
De Verſammlung,Montag, d. 11. d. I. Abends s Uhr

im Herzog Christian.
Wohnung beſtehend aus 2 großen Stuben

und Küche nebſt Zubehör an ruhige Leute zum
1. April zu vermiethen. Desgleichen wird zum
1. April eine anſtändige Hausmannsfamilie geſucht.
Zu erfragen in dex Kreisblatt- Expedition.

Gekündigt per I. April 1886 ſind die
4 9„igen Pfandbriefe I. und II. Serie der

Braunschw. Hannoverschen
Hypothekenbank.

Es iſt den Beſitzern angeboten, dieſelben gegen
Prämie auf 4 abſtempeln zu laſſen und muß

die Abſtempelung bis zum 20. Januar 1886
erfolgen.

Jch bin zur Beſorgung des nöthigen bereit und
bitte um baldige Einlieferung der Pfandbriefe mit
Zinsbogen.

Friedrich Schultze,
Bankgeſchäft.
Specialarzt

Dr. med. Meyer.
Berlin, Leipzigerstr. 91.

heilt Unterleibs-, Haut, Frauenkrankheiten und
Schwächezuſtände Auch brieflich.

Lungen- und Halskranke
Schwindsüchtige und an Asthma Leidende
werden auf die Heilwirkung der von mir im
Innern Russlands entdeckten Medicinalpflanze,
nach meinem Namen „HOMBRIANA“ benannt,
aufmerksam gemacht. Aerztlich erprobt und
durch Tausende von Attesten bestätigt. Die
Brochüre darüber wird Kostenlos und franco zu-
gesendet. Das Paket Homeriana von 60 Gramm
genügend für 2 Tage Kostet 1 M. 20 Pfg. und
trägt dasselbe als Zeichen der Echtheit das
Facsimile meiner Unterschrift Ich warne vor
Ankauf der von B. Weidemann in Liebenburg
am Harz Julius Kirchhöfer in Triest Albert
Wolfſtsky in Berlin und noch von allen anderen
Firmen offerirten constatirt unechton Homeriana-
Pflanze
Echt zu beziehen nur allein direct durch mich

Paul Homero in Triest
(Oesterreich).

Entdecker und Zubereiter der allein echten
Homeriana-Pflanze.

m--m---

Grüne und ſchwarze Thees
hochfein im Aroma, das Pfund von M. 2 bis
10 Mark.

Thees in und PfundPacketen, ruſſiſche
Miſchung, allgemein eingeführt. Vanille eryſtal-
liſirte.

van Houtens u. Blookers holländ. Cacao-
pulver.

Sprengels deutſches garantirt reines Cacao
pulver.

Liebigs Fleiſchextract billigſt. Bei Ent
nahme von 5 Pfund Cacao oder Fleiſchextract
en gros Preiſe.

Oscar Leberl,
Drogen- und Farbenhandlung

Burgſtr. 16.

Die Grosse Berliner Sterbe- (Casse
auf Gegenſeitigkeit (ohne Arzt) Berlin N. Fried-
richſtraße 125, ſucht überall (auch in Dörfern)
thätige Leute jeglichen Standes als Vertreter.
Jn Folge der Billigkeit der Caſſe und ihrer Cou
lanz bei Aufnahme und Regulirung iſt die Thätig-
keit der Vertreter eine leichte und lohnende.

J vWaſſend für Damen
iſt ein Schnittgeſchäft mit frequenter Damen
ſchneiderei Krankheitshalber unter günſtigen
Bedingungen in guter Lage eines Veorortes
Leipzigs für 1500--2000 Mk. zu über-
nehmen. Hierauf Reflectirende wollen gefälligſt
ihre Adreſſen unter A. P. S892 bei
Haasenstein Vogler, Leipzig
niederlegen.

C Ein Transport Reit-,Wagen- und Ar-
beitspferde iſt ein-
getroffen und ſteht von
heute ab zum Verkauf im
Gasthof zum gol-

denen Stern, Neumarkt.

O. S.
9
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Hugo
e en

Kaoether, Schmalestrasse 7.
empfiehlt hiermit auf Kurze Teit ſeine

Voſamenkier- und Nadelwaaren, ſowie Hchablonen
zu biäülligsten Marktpreisen als:

Nähnadeln, beſte, mit gebohrtem Oehr, 1 Brief 10 Pfg., 3 Briefe 25 Pfg., eine geringere Sorte 1 Brief 5 Pfg-,
2 Briefe 25 Pfg., Stopfnadeln, 25 St. ſortirt 15 Pfg., Haarnadeln mit weißen Spitzen 3 Stck 10 Pfg.,
nadeln 3 Dtzd. von 20 Pfg. an, Tuchnadeln 2 Dtzd. 10 Pfg., Haken und Oeſen, 144 Stck. ſchwarze 10 Pfg.,
Hemdenknöpfe 3 Dtzd. 15, 20, 25 Pfa,,
3 Rollen 20 Pfg., Maſchinengarn 200 Yards, 2
Borte 10 Meter 40 Pfg., Schürzenbänder, Strumpfbänder,
und Stickmuſterbücher und dergl. mehr zu billigen Preiſen.

beſte Goldlangöhrige Nähnadeln
Stecknadeln 5 Nlth 20 Pfg., Sicherheits

desgl. verſilberte 144 Stck. 20 Pfg.,
Häkelgarn 3 Knäulchen 10 Pfg., Eiſengarn 1 Dtzd. 20 Pfg., Hanfzwirne 4 Docken 35 Pfg., Rollengarn,

Rollen 25 Pfg., desgl. 1000 Yards, Clarck u. Co., 40 Pfg., Genapp Kleiderſchnur 10 Meter 20 Pf.,
Stopfgarn, Häfkellitzen, Zeichengarn, Schürzennadeln, Zopfnadeln, Kragenknöpfe, Zeichenbücher,

Soheahbltonenzum Wäſchezeichnen, 1 Buchſtabe 5 Pfg., Käſtchen mit allen Zubehör 50 Pfg Languetten, Ecken, breite Kanten und HemdenPaſſen, ächtes Roth und

ächte Schwärze u. ſ. w. billigſt.
NMonogramme in A verſchiedenen Größen à Stck. von 25 Pfg. an.

Beſtellungen auf Schablonen werden angenommen und in kurzer Zeit ausgeführt.

Schmaleſtr. 7. Hugo Käther. Schmaleſtr. 7.

Gegen Entkräftung
des Körpers durch Huſten, Heiſerkeit, Verſchleimung, Hals-, Bruſt und
Lungenleiden 2e iſt der ächte rheiniſche

S Trauben-Bruſt- Honigdas vorzüglichſte und angenehmſte, ſeit 20 Jahren beſt bewährte Gegenmitte l
durch ſeine ſchleimlöſende, verdauungsbefördernde Eigenſchaften und eminente

7 Nährkraft.L mit nebigem Flaſchenverſchluß à 3, 1/, und 1 MarkvNur ächt nebſt Gebrauchs Anweiſung in Merſeburg bei Heinr.

Schultze jr., Entenplan 4; Halle: Helmboldt Co. Lauchſtädt F. H. Langen-
berg; Lützen Ludw. Auerbach; Mücheln: E. Temme; Schkeuditz: Gebr. Klee-
berg; Weißenfels: Herm. Vollrath.

Masken Ball.
Die Privat-Theater- Geſellſchaft vom 19. October 1828

beabſichtigt

Honnerstag, den 4. Vehrauur er.
in den Räumen der Funkenburg einen Maskenball abzuhalten, woran
auch Nichtmitglieder, ſoweit es der Raum geſtattet, Theil nehmen können
Näheres durch ſpätere Bekanntmachung.

Das Directorium.
Sonntag, den 10. Januar

P erde bei mir ein.

Albert Weinstein,
Pretzſch bei Merſeburg.

trifft ein Transport echt Jüttländer

cht nur Radlauers Hühneraugenmittel, radicale,de sofortige Wirkung. Carton mit
Flasche und Pinsel 60 Pf. Radlauers

mConiferen-(Geist, von prachtvollen Tannenwald-
geruch, zur Reinigung und O3onisirung der

Gegen

Hals- Brusit- Leiden
sind die StollwerolzschenFimmerluſt. Flasche 1.25 Pf., 6 Flaschen 6 M.Zerstäuber von 75 P. a 3) Radlauers Spitz Hesaig.- Bonhons, Male Bonbons,

wegerichbonbons, gegen Husten und Heiserkeit iSimmtlich aus Radlauers Rothe Saanmi Bonbone, à Packet 29 Pfg.
Schachtel 50
Apotheke in Posen, prämiirt mit der Goldenen Me-
daille. Depöt in NMerseburg in den Apotheken
und Drogenhandlungen.

X Kinder
von 4 Monaten an nehmen ſichtbar zu, reicht
man ihnen die Kuhmiſch mit Jnſag von 2

Timpe's Kindernahrung.
Packete à 80 und 150 Pf. bei Oscar Loeberl,
Drogenhandlung, Merſeburg Burgſtraße 16.

m bahn Rath zur HeilungDnentgeltlichen Trumeuene
auch ohne Wissen, ertheile allen Hülfe-
suchenden. Zahlreiche Dankschreiben,
Droguist A. Vollmann, Berliv, Bartelstr. Ia I.

77

sowie Stallwerok'soehe Brust-Bon-
dons, à Packet 50 Ptg., die om-

pfehlenswerthesten Hassmittel.

Special- Arzt Berlin,
Dr. Meyer, 36, 2 Tr.

Weiss fuss u. HautkrankKh.

in sehr Kurzer Zeit.
12--2, 6--7 Uhr.
schwieg.

Kronen-Strasse

heilt Syphälis u. Mannesschwäche,
n

langjähr. bewährt. Methode, bei
frischen Fällen in 3 bis 4 Wagen
veraltete u. vVerzweif. Fälle ebenk.

Nur vonAuswärt. m.
gleich. Erfolge briefi. u. Ver-

Wiesen- Verkauf
in Creypau.

Donnerſtag, den IA. ds. Mts
Nachmittags 2 Uhr ſoll im Chriſtel'
ſchen Gaſthauſe zu Creypau 1 Wiesen-
planm von 12 Morgen in Creypauer
und Wölkauer Flur belegen, in ein
zelnen Parzellen event. auch im Ganzen
meiſtbietend verkauft werden, wozu
ich Kaufluſtige hiermit einlade.

Merſeburg, den 6. Januar 1886.

Paul Rind ſteisonh,
Auct.-Kommiſſar u. Gerichts-Taxator.

Rurgstrasse No. I2.
Antwerpen: Silberne Moedaillo; Zürich:
Diplom. Goldene Medaillen: Nizza 1884;

Krems 1884.

Spielwerke
4-200 Stücke spielend, mit oder ohne
Expression, Mandoline, Trommel, Glocken,
Himmelsstimmen, Castagnetten, Harfenspiel etc.

Spieldosen
216 Stücke spielend; ferner Necessaires,
Cigarrenständer, Schweizerhäuschen, Photo-
graphiealbhums, Schreibzeuge, Handschuh-Kasten,
Briefbeschwerer, Blumenvasen, Cigarren-Etuis,
Tabaksdosen, Arbeitstische, Flaschen, Biergläser,
Stühle etc., Alles mit Musik. Stets das Neueste
und Vorzüglichsteo, besonders geeignet zu
Weihnachtsgeschenken, empfiehlt

J. II. Heller, Bern (Schweiz).
x In Folge bedeutender Reduction der

Rohmaterialpreise bewillige ich auſ die bisherigen
Ansätze meiner Preislisten 20 Rabatt und
zwar selbst bei dem Kkleinsten Auftrage

Nur directer Bezug garantirt Aechtheit;
illustrirte Preislisten sende franco

Hoſpitalgarten!
Sonntag den 10. Januar von Abends 6 Uhr

an Tanzmuſik. Es ladet ergebenſt ein
D. Muchau.

Funkenburg.Sonntag den 10. Januar, von Abends 7 Uhr ab

5 Tänzch z TBrandin.
Schwendler's Reſtaurant.

Heute Sonntag bekannte

F. Aufführung
von der Dilettanten-Capelle.

Der Capellmeister.
e S

TodesAnzeige.
Geſtern Abend entſchlief im Diaconiſſenhauſe zu

Halle a. S. mein Söhnchen Willy im Alter
von 18, Jahren.

Merſeburg, den 8. Januar 1886.
A. Neubert.

Die Beerdigung findet Sonntag Mittag 12 Uhr
von der ſtädtiſchen Leichenhalle aus ſtatt.

Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.) Hierzu eine Beilage.
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Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Nr. 8. Sonntag, 10. Januar 1886.
S d

u achden iſchte Nachrichten. Sonnabend beim dortigen Landgerichte zumKu zit per Poſt. rer ſch teri ch ch in M erſten Male in Deutſchland eine Ehe auf Zeit
(3.) Gon Brentano.) m Iufanterie Regiment in Metz (auf zwei Jahre) getrennt.

„Alle Wetter“, rief ich, als ich flüchtig die
Poſtſtempel und Freimarken überflogen hatte,
„Sie haben ja eine weitausgebreitete Correſpon-
denz. Cöln Düſſeldorf Berlin Mann-
heim Stuttgart München Wien
Paris Aſchaffenburg London, ei, ei!“

„Schrecklich! ſchrecklich!“ ſtöhnte Wenzel.

„Na, da bin ich doch geſpannt,“ fuhr ich fort
und öffnete den erſten Brief.

Was war das? Ich ſtarrte den Jnhalt eine
Weile an, plötzlich ging mir ein Licht auf und
im Geiſte lachte mir das fröhliche Spitzbubenge-
ſicht Heinrich Hackers entgegen.

Jch durchflog die Brieſe einen nach dem andern
und Alles wurde mir klar. Der Jnhalt war
ſtets derſelbe, eine aus einer Zeitung geſchnittene
und auf den Briefbogen geklebte Anzeige:

Unentgeltliche Kur der Crunkſucht!

Alle mit dieſem Laſter behafteten werden un
entgeltlich durch eine rationelle Methode kurirt.

Man lege ſeine Wünſche vertrauensvoll unter
der Chiffre Dr. A. R. 100 bei der Expedition
des Blattes nieder.

NB. Die Kur findet mit oder ohne
Wiſſen des Betreffenden ſtatt.

Tauſende von Akteſten liegen vor.

Darunter ſtand, ſtets von anderer Hand ge-
ſchrieben: „Wünſchen Sie mit oder ohne
Jhr Wiſſen von Jhrer Trunkſuchtge-
heilt zu werden?“

Jch mußte die Zähne nicht ſchlecht zuſammen-
beißen, um nicht in ein Gelächter loszuplatzen.

Wenzel aber fragte im kläglichſten Tone:
„Was ſagen der Herr Doktor dazu Seit drei
Wochen jeden Tag Brief es iſt entſetzlich!
Ganze Welt weiß, daß Wenzeslaus, armer
Teufel, zuweilen biſſel getrunken.“

„Dagegen giebt es nur ein Mittel, Wenzel“,
antwortete ich ſo ernſthaft, wie möglich, „gar
nicht mehr trinken. Wenn Jedermann ſiecht,
daß Sie ſtets nüchtern und zuverläſſig ſind, ſo
wird es keinem Menſchen mehr einfallen, Sie
für einen Säufer zu halten und Jhnen derlei
Kuranerbieten zu machen.“

„Hab' ich auch gleich gedacht, lieber Herr
Doktor“, rief Wenzel eifrig, „habe ſeit acht
Tagen ganz aufgehört mit Trinken! O, fällt mir
wohl biſſel ſehr ſchwer, aber bei großer Gott,
nicht einen Schluck mehr! Sollen ſehen, Wenzel
hält Wort, hat feſten Kopf! Aber, nix plaudern,
guter Herr Doktor, nix plaudern!“

„Schweigen wie das Grab!“ rief ich pathetiſch,
und ſichtlich erleichert entfernte ſich Primislaw

hat!“ ſprach lachend Hacker, als ich ihm eine
Stunde ſpäter das Reſultat ſeiner genialen Jdee
mittheilte. „Nicht wahr, ich habe meine zahl-
reichen, auswärtigen Bekanntſchaften gut ver-
werthet? Aber er hat ſeine Briefe noch nicht
alle. Es muß noch einer aus Amerika, einer
vom Cap der guten Hoffnung und einer aus
China eintreffen, wenn mein langer Freund Hanſen
noch in Pecking reſidirt.“

Und die Briefe kamen wirklich, wenn auch
verſpätet an, denn Wenzel trank in der That
nicht mehr. Er hatte auch. hier ſeinen energiſchen
Böhmakenkopf bewährt, wie einſt beim Poſaunen-
ſtudium im Kartoffelkeller.

Heinrich Hackers Patient iſt nun zwar hinüber,
allein, da es noch viele an dieſem Uebel leidende
Menſchenkinder giebt, ſo empfehlen wir beſtens
dieſe Bereicherung der Wiſſenſchaft durch die
Kur nicht auf allopathiſchem und homöo-

r aber dafür auf poſtaliſchem
ege.

Ende.

iſt am Neujahrstage das folgende Telegramm
durch Regimentsbefehl bekannt gemacht worden

Dem herzoglich Braunſchweigiſchen Jnfanterie- Regiment
Nr. 92 entbiete ich meinen Glückwunſch beim Jahreswechſel
und hoffe, daſſelbe werde ſich, wie ſtets bisher, im Kriege
wie im Frieden der Zufriedenheit Sr. Majeſtät des Kaiſers
erfreuen. Wann das Regiment hierher verlegt werden ſoll,
werden Seine Majeſtät befehlen. Jch darf mich aber der
Hoffnung hingeben, daß dieſer Befehl in nicht ſehr ferner
Zeit ergehen wird, wo ich dann die Freude haben würde,
es hier einrücken zu ſehen. gez. Albrecht, Prinz von
Preußen, Regent des Herzogthums Braunſchweig

Am Mittwoch iſt die Erbprinzeſſin von
Schaumburg-Lippe, geb. Prinzeſſin von Sachſen
Altenburg, im Schloſſe zu Stadthagen von einem
geſunden Prinzen glücklich entbunden.

Ueber die unſerem Kaiſer zu ſeinem Jubi-
läum dargebrachten Geldſammlungen ſoll bereits
in allernächſter Zeit Beſchluß gefaßt werden.

Die Fürſtin Wittwe Mathilde von Thurn
u. Taxis, Mutter des im vorigen Jahre ver
ſtorbenen, allgemein betrauerten jungen Fürſten
Maximitian, iſt ſchwer erkrankt zur Herzwaſſer-
ſucht, an der ſie leidet, hat ſich eine Gehirner-
weichung eingeſtellt.

Auf einen Glückwunſch aus Darmſtadt
zum Jahreswechſel antwortete Fürſt Alexander
von Bulgarien telegraphiſch:

Sofia. Herzlichen und wärmſten Dank allen Kameraden
und Bürgern Darmſiadt's, die meiner und meiner Truppen
in ſo freundlicher Weiſe gedacht. Jch nehme mit Trauer
vom Jahre 1885 Abſchied, da dasſelbe mir in ſo groß-
artiger Weiſe bewieſen hat, welche treue Freundſchaft unſer
theures Vaterland ſeinen Söhnen in der Fremde be-
wahrt. Alexander.

Auf Grund eines kaiſerlichen Gnaden-
actes aus Anlaß der Jubiläumsfeier ſind drei
im Kölner Gefängniß untergebrachte Gefangene,
zwei Brüder und deren Schweſter, welche vor
25 Jahren wegen Verleitung zum Morde lebens-
längliche Zuchthausſtrafe erhalten hatten, in Frei-
heit geſetzt worden.

Jn Königsberg i. Pr. wurde ein Kaufs-
mann todt in ſeiner Wohnung aufgefunden.
Er war dadurch erſtickt, das ſein falſches Ge
biß ihm in die Rachenhöhle geglitten war.

Am 17. Januar feiert Excellenz Windt-
horſt (geb. 1812.) feinen Geburtstag. Es ſoll
ihm von ſeinen Verehrern ein Geldgeſchenk zum
Beſten einer katholiſchen Kirche in Hannover über-
wieſen werden.

Alle gehen ſie auf den Leim! Ein Berliner
Tiſchler hat nicht weniger als 13 Mädchen durch
Heirathsanträge zu beſchwindeln und ſie zur
Herausgabe ihrer Erſparniſſe zu bewegen gewußt.
Das Geld wurde durchgebracht. Ein Jahr Ge-
fängniß erhielt der fidele Bräutigam.

Jmmer nobel, denkt der Magiſtrat von
Budapeſt. Er hat für die ſerbiſchen und bul-
gariſchen Verwundeten 7000 Gulden bewilligt.

Ein weſtpreußiſcher Apotheker hatte wieder
holt Fiebertropfen und andere Heilmittel gegen
beſtimmte ihm vorgetragene Krankheiten im Hand-
verkaufe und ohne daß ihm ein ärztliches Rezept
vorgelegen hätte, dem Publikum abgelaſſen. Re-
gierungsſeitig iſt nun gegen eine ſolche Hand-
lungsweiſe eingeſchritten und dem Apotheker die
Abgabe der durch ihn ſelbſt verordneten Heil-
mittel bei Vermeidung von 60 Mark Strafe für
den Uebertretungsfall unterſagt worden.

Die Bierpantſchereiprozeſſe in Bahern
haben der Kaſſe des bayeriſchen Juſtizminiſteriums
nahezu 250 000 Mark an Geldſtrafen einge-
bracht.

Die aus den Städten Sprottau und Glogau
ſ. Z. verhafteten Zahlmeiſter ſind in dieſen
Tagen ebenfalls wieder freigelaſſen worden.

Die belgiſche Königin iſt eine große
Pferdeliebhaberin; ſie iſt eine muthige Reiterin,
lenkt auch ſtets ihr Geſpann ſelbſt. Vor einigen
Tagen iſt ihr, ſeit 25 Jahren zum erſten Male,
beim Springen über eine Barriere das Unglück
paſſiert, vom Pferde zu ſtürzen. Sie hat ſichzwar nicht ernſtlich ſeſhad e mußte ſich aber

beim Neujahrsempfange auf Stöcke ſtützen und
ſich wiederholt zum Ausruhen auf einen Seſſel
niederlaſſen.

Jm vorigen Jahre ſind in Frankreich 12
Todesurtheile vollſtreckt worden.

Jn Frankfurt a. M. wurde am letzten

Der ehemals vielgenannte Schneider
Tomatſchek in Berlin an deſſen Stelle ein mit
Därmen umwickeltes Plättbrett begraben wurde,
hat in einem belgiſchen Städtchen einen Nach-
ahmer gefunden. Dort war ein reicher Bier-
brauer zu längerer Gefängnißſtrafe verurtheilt,
ſtarb aber vor Antritt derſelben. Kürzlich machten
nun einige Herren aus dem Städtchen eine Reiſe
nach NewYork und fanden den vermeintlich
Verſtorbenen in einem Bierlokal. Bei Oeffnung
des Sarges zeigte ſich, daß derſelbe mit Sand
gefüllt war.

Die Unglücksſtatiſtik des Jahres 1885
weiſt 10 Theaterbrände auf: im Februar das
Theater in Exeter, das Nationaltheater in
Waſhington (dort war vorher ſchon dreimal das-
ſelbe Unglück vorgekommen) im März die Muſik-
halle in Buffalo; im April der Circus in Rich-
mond (Amerika), das Renaiſſanc Theater in
Rewes und das Theater in Szegedin (erſt 1883
neu erbaut); im Juni das Garniſontheater in
Woolwich und das chineſiſche Theater in San
Francisco im October das Eden-Theater in
Antwerpen im December das Deutſche Theater
zu Moskau.

Eine nachahmenswerthePolizeiverordnung
hat Bürgermeiſter Renſch in Oberlahnſtein er-
laſſen. Jn derſelben „wird allen Perſonen, die
das 17. Lebensjahr noch nicht vollendet haben,
verboten, auf öffentlichen Straßen und Plätzen,
ſowie an ſonſtigen öffentlichen Orten, namentlich
auch in öffentlichen Reſtaurants Vergnügungs-
localen und auf allgemein zugänglichen Trans-
portanſtalten Tabak zu rauchen; Zuwiderhand-
lungen werden mit 1 bis 9 Mark geahndet.“
Zu einer ſolchen Verordnung dürfte, wie der
„Rhein. Courier“ dazu bemerkt, das Bürger-
meiſteramt, allerdings mit Zuſtimmung des Ge-
meinderathes und Landrathes, wohl berechtigt
ſein mit Rückſicht auf die Ordnung des Verkehrs
und namentlich im Jntereſſe der Eltern der zu
früh das Rauchen treibenden Jünglinge.

Der Chriſtus-Orden, welchen der Papſt
dem Fürſten Bismarck verliehen hat, iſt, wie die
Bonner Ztg. berichtet urſprünglich ein portu-
gieſiſcher Ritterorden hervorgegangen aus dem
Orden der Tempelritter, welchen König Dionyſius
von Portugal (1312) in ſeinem Lande nicht auf-
gelöſt ſehen wollte. Als Papſt Johann XXII.
den Schritt des Königs 1317 ſanktionirte, ſtellte
er die Bedingung, daß die Ritter die Ordnung
St. Benedictus und die Satzungen der Ciſter-
zienſer befolgten und behielt ſich das Recht
vor den Orden auch ſeinerſeits auszubreiten.
Als portugieſiſcher Orden hat derſelben gegen-
wärtig drei Klaſſen, als päſtlicher beſteht er nur
in einer Klaſſe und wird als vornehmſter der
vom apoſtoliſchen Stuhl zu verleihenden katholi-
ſchen Verdienſtorden amtlich aufgeführt. Das
Ordenszeichen iſt ein längliches rothes Kreuz mit
weißem Kreuz in der Mitte und wird an rothem
Bande um den Hals getragen.

Die Stadtverordnetenverſammlung in
Frankfurt a. Main hat die Vorlage des Magiſtrat's,
die Standbilder aller deutſcher Kaiſer der Zu-
kunft im Kaiſerſaale des Römer's aufzuſtellen
und dieſen Beſchluß bezüglich des Kaiſers Wil-
helm ſofort auszuführen, einſtimmig angenommen.

Aus Stuttgart wird telegraphirt Auf der
Geislinger Steige barſt der Keſſel der Maſchine
in einem Güterzug. Der Führer und der Heizer
ſind getödtet, ein dritter Beamter ſchwer verletzt;
mehrere Wagen ſind zertrümmert.

Aus Landshut in Bayern wird gemeldet,
daß ein Kavallerie- Lieutenant einem Friſeur, der
ſeine Frau in Gegenwart des Lieutenants ab-
kanzelte, eine derartige Ohrfeige gab, daß ihm
das Trommelfell zerſprang. Die Sache wird
wohl das Militär-Bezirksgericht beſchäftigen.

Eine Scene im Jrrenhauſe. Vor einigen
Tagen feierte der junge Seidenwaarenfabrikant
Barnard in Paris ſeine Hochzeit mit dem acht-
zehnjährigen Fräulein Lidy Dubois. Zwiſchen
der Trauung und dem Feſtmahle überredete der
junge Ehemann ſeine Braut, mit ihm ſeinen ſeit
zehn Jahren in einer Einzelzelle des Jrrenhauſes
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befindlichen Vater Charles Barnard beſuchen zu
wollen. Die Braut erklärte ſich einverſtanden,
und als ſie zu dem Vater kamen, verſicherte ſie
die Wärterin, der alte Herr ſei ganz ruhig und
werde ſich gewiß freuen, ſeine Kinder zu ſehen,
da er bereits ſeit Wochen von der Hochzeit er
zähle. Das junge Paar trat ein und während
die Braut aus ihrer Taſche mitgebrachtes Zucker
werk hervorholte, ſchrie der Jrre plötzlich: „Du
biſt die böſe Fee, die mich hierher verbannte,“
ſprang gleich einem Raſenden auf die Unglückliche
los und begann ſie am Halſe zu würgen, während
er ihren Leib mit den Zähnen zerfleiſchte. Auf
den Lärm kamen von allen Seiten Leute herbei
und man befreite die bewußtloſe Braut, doch
dieſelbe fiel in Folge der Aufregung in Krämpfe
und ſtarb nach wenigen Stunden.

Ueber die deutſche Flaggenhiſſung auf den
Marſchall Inſeln liegt folgender ausführlichere
Bericht vor:

Am 13. October lief der Kreuzer „Nautilus“ im Hafen
von Jaluit ein. Kabua, König der Ralick-Kette mit welchem
bereits 1878 ein Freundſchaftsvertrag geſchloſſen war, be
fand ſich gerade in Jaluit und begab fich bereits am
Morgen des 14. October mit allen ſeinen Häuptlingen
und in Begleitung des Konſulatsverweſers Herrn Franz
Hernsheim an Bord, wo er mit 21 Salutſchüſſen begrüßt
wurde. Nachmittags erwiderte der Kommandant mit den
Officieren den Beſuch und Abends vereinigte ein Feſtmahl
die deutſche Kolonie Jm deutſchen Konſulat wurde fol
genden Tags in feierlicher Verſammlung ein in der Mar-
ſchallſprache abgefaßter Vertrag verleſen und unterzeichnet
und dann Kabua und ſeinen Häuptlingen Taſchenuhren
und andere Geſchenke überreicht, welche Kapitän Rötger in
reicher Auswahl mitgebracht hatte. Das Kommando er-
ſcholl: Ganze Abtheilung rechtsum und voran das Muſik
korps in Paradeuniform, gefolgt von den friſch und kräftig
ausſehenden Truppen, zog man, an der Spitze Kabug und
der Kommandant, umgeben von einer zahlreichen Menge
Eingeborener nach dem weit über die Kokospalmen ragenden
Flaggenſtocke. Hier erklärte Kapitän Rötger auf Befehl
und im Namen des Kaiſers ſämmtliche Jnſeln der Mar
ſchallgruppe, die zur Ralick-Kette gehörenden Gruppen der
Brown und ProvidenceJnſeln einbegriffen, als deutſches
Schutzgebiet, unterſagte vorläufig weitern Landerwerb und
ließ die deutſche Kriegsflagge hiſſen. Langſam gingen unter
heimathlichen Klängen die Schutz und Sicherheit bringen
den Farben in die Höhe, die Truppen präſentirten, der
„Nautilus“ feuerte einen Salut von 21 Schüſſen, und
alle Anweſenden ſtimmten begeiſtert in das dreifache Hoch
ein, welches der Kommandant auf Kaiſer Wilhelm aus
brachte. Während der beiden folgenden Tage wurde der
Kohlenbedarf des „Nautilus“ erneuert. Am 17. October
verließ das Schiff mit dem Konſul an Bord Jaluit, um
die wichtigeren Jnſeln der Marſchall Gruppe zu beſuchen
und die übrigen Häuptlinge dem mit Kabua geſchloſſenen
Vertrag beitreten zu laſſen Auf der Jnſel Arno gelang
es bei dieſer Gelegenheit, die ſeit langen Jahren in Feind
ſeligkeiten liegenden Stämme zu verſöhnen. Am 31. October
war auf allen wichtigeren Jnſeln die Flaggenhiſſung be-
endet. Jn dem Bericht wird den Marſchall Jnſeln eine
gute Zukunft prophezeit, vorausgeſetzt, daß die Verwaltung
in die richtigen Hände kommt. Die Brown- und Provi-
denceJnſeln würden übrigens Deutſchland wieder verloren
gehen wenn es wahr iſt, daß in dem Vergleich mit
Spanien der 164. Grad öſtl. Länge als die Oſtgrenze der
Karolinen bezeichnet iſt, denn ſie liegen innerhalb dieſes
Längengrades.

Der Konditor Scupin aus Namslau,
welcher vom Reichsgericht zu 2 Jahren 1 Monat
Zuchthaus verurtheilt wurde, iſt in das Zucht-
haus nach Halle a/S. abgeführt worden.

Der Rector der 59. Berliner Gemeinde
ſchule Bombe hat ſich auf offener Straße ver
giftet und dann durch eine Droſchke nach dem
Chariteekrankenhauſe bringen laſſen. Dem Kutſcher
gab er an, er fühle ſich ſehr unwohl. Bombe
verſtarb, bevor ihm ärztliche Hilfe zu Theil werden
konnte. Urſache des Selbſtmordes ſollen zer-
rüttete Vermögensverhältniſſe ſein. Der Ver-
ſtorbene hinterläßt eine Frau und 6 Kinder.

Der erſte deutſche Staat, welcher die Ergeb-
niſſe der Volkszählung vom1. December für ſein
Gebiet veröffentlicht, iſt Oldenburg. Die Geſammt-
bevölkerung wird auf 341250 Perſonen angegeben,
oovon 267079 auf das Herzogthum Oldenburg,
34719 auf das Fürſtenthum Lübeck und 39452
auf das Fürſtenthum Birkenfeld kommen. 1880
hatte die Einwohnerzahl 337478 betragen, ſo daß
alſo in den letzten 5 Jahren eine Zunahme von
nur 3772 oder 1,12 ſtattgefunden hat. Jn der
vorletzten Zählungsperiode von 1875 1880 war
eine Vermehrung um 18164 oder 5,72 Prozent
konſtatirt worden. Jn nicht weniger als 76 von
119 Gemeinden war am letzten 1. December eine
Abnahme der Bevölkerung zu verzeichnen und
auch das Fürſtenthum Lübeck in ſeiner Geſammt-
heit erfuhr eine Abnahme um 426 Einwohner.

Die deutſche Korvette „Olga“ iſt am
29. December vor Zanzibar eingerroffen, die
Korvette „Louiſe“ am 2. Januar in St. Thomas.

Der frühere Miſſionar, jetzige Afrika-

reiſende Büttner hat ſeinen Angehörigen in
Wormditt am 29. December ſeine Ankunft in
Plymouth angezeigt. Herr Büttner war be
kanntlich in dieſen Tagen todtgeſagt. Es war
ein Namensvetter von ihm, welcher dem afri-
kaniſchen Klima erlegen iſt.

Die Marſchverpflegungsvergütung iſt für
das Jahr 1886 durch Anordnung des Reichs
kanzlers folgendermaßen feſtgeſetzt: Es ſind bei
Verpflegung mit Brod an Vergütung pro Mann
und Tag zu entrichten für volle Tageskoſt 80
Pf., für Mittagskoſt 40 Pf., für Abendkoſt 25 Pf.,
für Morgenkoſt 15 Pf. Bei Verpflegung ohne
Brod vermindert ſich die Vergütung für volle
Tageskoſt um 15 Pf., für jede Mahlzeit um 5 Pf.

10000 Lire Belohnung. Sämmtliche
italieniſche Behörden im Jn und Auslande zahlen
dieſe Prämie demjenigen, welcher den Verbleib
des berühmten Manuſcripts von Cicero's „De
officiis“ mit Sicherheit nachweiſt. Das koſtbare
Opus iſt aus der Stadtbibliothek in Perugia
geſtohlen worden und wurde in Rom von einem
Unbekannten an einen engliſchen oder deutſchen
Bücherliebhaber verkauft.

Durchſtechung des Jſthmus von Korinth.
Die Länge des durch den Jſthmus von Korinth
herzuſtellenden Kanals beträgt 6,2 Kilometer.
Beide Endpunkte ſind jetzt durch Städteanlagen

Jſthmia im Oſten und Poſidonia im Weſten
markirt. Die Normaltiefe des Kanals ſoll 8
Meter unter der Waſſerlinie, die Breite an den
Mündungen 100 Meter, die übrige Breite 22
Meter betragen. Ueber den Kanal wird nur
eine Brücke, der Eiſenbahn und dem Wagenverkehr
zum Uebergang dienend, in einer Breite von 80
Metern gebaut werden. Bisher iſt etwa ein
Viertel der Geſammtarbeit fertig geſtellt. Während
aber bis jetzt die Arbeiten nur langſame Fort-
ſchritte machten, werden dieſelben neuerdings durch
Verdoppelung der Arbeitskräfte und Maſchinen
beſchleunigt, ſo daß der Kanal nach ſachver-
ſtändiger Schätzung im Jahre 1890 vollendet
ſein kann.

Ueber das Privatleben des Präſidenten
der franzöſiſchen Republik, Herrn Grevy, bringt
ein Pariſer Blatt intereſſante Einzelheiten

Die Privatgemächer des Präſidenten Grevy nehmen das
erſte Stockwerk des Elyſee ein. Sein Zimmer iſt ein
prachtvolles Gemach, das von fünf Fenſtern erhellt und ganz
mit blauem Damaſt ausgeſchlagen iſt. Die Möblirung,
im reinſten Styl Ludwig's VI beſteht aus einem großen
Bett, daß zwiſchen zwei Säulen eingefügt iſt, einem Kanapé,
einigen Fauteuils und einem Schreibtiſch in der Mitte des
Zimmers. Vor dieſem Tiſche läßt ſich Herr Grevy
jeden Morgen um 9 Uhr nieder, um ſeine Privatkorre-
ſpondenz zu eröffnen, die Depeſchen zu leſen, und alle
Journale durchzublicken, die ihm von ſeinem Secretär vor
gelegt werden. Um zehn Uhr Morgens ſteigt Herr Grevy
in das große halbkreisförmige Kabinet hinab, das im Erd-
eſchoß liegt und die Ausſicht auf den Garten des Elyſeehat Hier ertheilt Herr Grevy ſeine Audienzen Von 10

Uhr Morgens bis Mittags defilieren in dieſem Kabinet
außer allen jenen, welche Audienzen erhalten haben, die
Miniſter, Senatoren, Deputirten, Generale und hohen
Würdenträger. Außer in dem Falle, wenn er Geſandte
oder fremde Perſonen empfängt, ſetzt ſich Herr Grevy nur
ſelten vor den großen Tiſch, welcher die Mitte des Ge
maches einnimmt. Er zieht es vor, in einem Fauteuil
Platz zu uehmen, die eingeführte Perſon vor ſich, auf
welche das volle Licht fällt, während er ſelbſt im Halb-
dunkel bleibt. Wenn Mittags die Audienzen beendet ſind,
verläßt der Präfident das Kabinet, begiebt ſich in die
Zimmer ſeiner Gemahlin und benützt die kurze Raſt, um
ſich ganz ſeiner Enkelin Margarethe Wilſon zu widmen.
Der Präſident der Republik verſchwindet vollſtändig, um
dem Großvater Platz zu machen. Wenn es die Zeit er
laubt, nimmt er die kleine Margarethe bei der Hand, ſteigt
mit ihr in den Garten des Elyſee hinab und läßt ihr durch
einen Bedienten Brodſtückchen bringen, welche das Kind
den weißen Hühnern oder Pfauen vorwirft, die auf dem
Raſen umherlaufen. Herr Grevy hat die einfachen Ge
wohnheiten des Landlebens beibehalten. Für ihn iſt das
Dejeuner um Mittag ſtets die Hauptmahlzeit, und er
rechtfertigt den Ruf eines guten Appetits und geſunden
Magens. Das Dejeuner dauert anderthalb Stunden,
manchmal auch länger Man begiebt ſich hierauf noch in
den Salon, wo der Kaffee angeboten wird und die Cigarre
geſtattet iſt. Gegen 2 Uhr ſetzt ſich der Präſident an ſeinen
Schachtiſch. Er iſt ein ausgezeichneter Spieler und ver
liert nur ſelten eine Partie Um 4 Uhr fährt die Equipage
vor und Herr Grevy, begleitet gewöhnlich von ſeiner Tochter,
Madame Wilſon, in das Boulogner Hölzchen. Dieſe Pro-
menade verlängert ſich nie über 6 Uhr hinaus. Jn das
Elyſee zurückgekehrt, begiebt ſich der Präſident ſogleich auf
ſein Zimmer, lieſt die Abendjournale und unterzeichnet die
ihm vorgelegten Dekrete, Das Diner, eine intime Mahl-
zeit, findet um 7 Uhr ſtatt. Des Abends ißt der Präſident
ſehr wenig und hält ſich nur kurze Zeit bei Tiſche auf
Gegen 8 Uhr begiebt er ſich in den Salon, wo er manchmal
eine Partie Schach mit ſeinem Schwiegerſohn ſpielt.
gen geht er auf ſein Zimmer und arbeitet bis Mitter
nacht.

Jn Gent verurſachten am Montag ſtrikende

Spinner einen Krawall; mehrere Verwundungen
und Verhaftungen ſind vorgekommen.

Jn Calvi auf Corſika, dem ſichergeſtellten
Geburtsort von Columbus, wird eine große
a undertiabrſeisr zu Ehren desſelben vorbe-
reitet.

Die Zahl der größeren Feuersbrünſte in
London belief ſich im vergangenen Jahre auf
über 2000, im Vergleich zu früheren Jahren
eine große Zunahme, die, ſo ſchreibt ein Lon-
doner Blatt, wohl theilweiſe darin ihre Er-
klärung findet, daß im vorigen Jahre die Ge-
ſchäfte ſo ſchlecht gingen, daß ein gutes Feuer
als ein wahrer Gottesſegen angeſehen wurde.

Ermordung von Europäern in Afrika.
wei katholiſche franzöſiſche Miſſionare hatten

ſich bei dem größten der Ovamboſtämme nieder-
gelaſſen. Der Häuptling Nambathi, ein ſehr
verſtändiger Mann, nahm ſie freundlich auf, und
ſie machten in ihrem Miſſionswerke gute Fort-
ſchritte. Unglücklicherweiſe erkrankte Nambathi;
die Miſſionare pflegten ihn, indeſſen ohne Er
folg. Als der Kranke ſein Ende nahe fühlte,
bat er die Miſſionare zu entfliehen, indem er
darauf hinwies, daß ſeine Leute ſie als die Ur-
heber ſeines Todes Letrachten würden, Allein
mit edler Selbſtverleugnung pflegten die Miſſionare
den Kranken bis zum letzten Augenblick. Jn der
Nacht aber, da der Häuptling ſtarb, fielen die
Ovambo über die Miſſionare, einen Händler
de Witt und deren ſämmtliche Diener her und
ermordeten ſie auf der Stelle.

Wirthſchaftliches.
Kälberzucht. Eine Verkehrtheit, welche in vielen

Gegenden bei der Aufzucht der Kälber immer noch vorkommt,
beſteht darin, die erſte Milch, welche ſich in dem Euter der
Kuh die ſoeben geboren angeſammelt hat, wegzuſchütten.
Die erſte Milch, welche ſich durch eine gelbliche Farbe aus
zeichnet, enthält denjenigen Stoff, welchen die Natur dazu
beſtimmt hat das Löſungsmittel für die im Magen des
neugeborenen Kalbes befindlichen Verhärtungen, den ſogen.
Darmkoth, zu ſein. Man hat immer beobachtet, daß die
jenigen Kälber, denen man die erſte Milch nicht gegeben,
längere Zeit hindurch ein rauhes, ſtruppiches Haar und
ein mattes glanzloſes Auge behalten während diejenigen,
welche durch den Genuß der erſten Milch von ihrem Darm
koth befreit werden ſich bald hären und dann ganz gut
entwickeln.

Bereitung von Weißbier. 1 Liter Braun
bier, 19/, Liter bayriſches Bier, 8 12 Liter Waſſer 500
bis 625 gr. Zucker, 1 Theelöffel Weinſteinſäure werden mit
einander vermiſcht und in Flaſchen gefüllt, welche man feſt
verkorkt und mit Bindfaden zubindet da ſonſt die Korken
abſpringen. Nach 3 Tagen iſt das Bier fertig. Es iſt
ein angenehmes und billiges Getränk für den Sommer,
hält ſich wochenlang und ſchäumt wie Champagner. Auch
u man ſehr gute Weißbierſuppe und Kaltſchale davon

ereiten.
Reifen des Käſes. Nachdem der Käſe gehörig

getrocknet und aller Schimmel ſorgfältig entfernt worden,
legt man denſelben in ein Faß oder in einen Topf, ge
ſchichtet mit Wein oder Braunkohlblätter, Bierträbern 2c.,
auch wohl eingewickelt in feuchten Leinwandläppchen (vor
her eingetaucht in Wein oder Bier). Die Behälter werden
dann in einem Local mit reiner Luft und einer Temperatur
von etwa 12 15 R. gehalten. Der Käſe muß hierbei
alle 8—14 Tage gereinigt und friſch umgepackt werden,

Predigt-Anzeigen.
Am Sonntag (den 10. Januar) predigen

Dom- u. Stadtgemeinde: Vormittags 10 Uhr:
Herr Diac, Werther

Nachmittags 2 Uhr Herr Diac. Armftrroff.
Vormittags 11 Uhr Kindergottesdienſt.
Altenburg: Herr Paſtor Delius.
Neumarkt: Herr Paſtor Teuchert.

Kepertoire-Entwurſ der Leipziger Theater.
Neues Theater: Sonntag', den 10. Januar.

Oberon.
Altes Theater. Sonntag, den 10. Januar. Anfang

3 Uhr: Prinzeſſin Amaranth. Abends 7 Uhr:
Ein Tropfen Gift.

Handel und Verkehr.
Magdedurg, 8. Januar. Land Weizen 152 157 M.

Veiß Weizen Mtk., glatter engl. Weizen 142 -147
Rk., Rauh Weizen 130--140 M., Roggen 132 138 Mk.
ThevalierGerſte 142-160 Mk. LandGerſte 130 138
Mk., Hafer 128 145 Mk. per 1600 Kilo. Kartoffelſpir,
pro 10,900 Literprozente loco ohne Faß 39,50 40,00

(Vine gute Empfehlung.) Erfurt. In Folge
Ihrer geſalligen Anfrage theile ich Ihnen mit, dass
mir Ihre Apotheber R. Brandt's Schweizerpillen mehrere
Male gute Dienste bei Verstopfung und Kopfschmerzen
gethan haben und kann ich solche Jedermann empfehlen,
Hochachtend Wilhelm Junker, Mühlenbesitzer.

Man versichere sich stets, dass jede Schachtel
Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen (erhältlich
à Schachtel M. 1 in den Apotkeken) ein Weisses
Kreuz in rothem Eeld und den Namenszug R. Brandt's
trägt und weise alle anders verpackten zurüch.

Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, Altenb. Schulplatz 58. z W v——v
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